
In Mitteln-in 

Stizze von M Barretoijn Aus 
dem HolländisCm von E. M a t r. 

«Mann! LI)2iinnchen!« 
Leise öffnete icki die Altoventbiir, 

steckte den chf hinein und fragte: 
»Was willst Tu, Weibchen?« 

Du mußt nämlich wissen, tverttxer 
Leier, daß ich seit anderthalb Jahren 
Riemann und fett etwa vierzehn Tagen 
Vater bin. M ieine Frau ein reizendeg 
frisches-, blondes Weibchen —— im Vet- 
tmuei gesetzt die schdnste alle-c Frauen 

war heute Mittaa ein Stündchen 
auf und lieg. nun wieder runia auf 
ihrem Lager. Daneben steht die roh 
verhangene Wien-. Und darin! Nein 
ein solcher Junge ist noch nicht d.:ge« 
wesen! Auf pnein Wort. ein Pracht- 
trrl! Meine Frau behauptet, daß er 

mir abnelt, aber das glaube ich nicht« 
denn er bat ganz dasselbe tiißliche 
Grübchen im Kinn wie sie, und wenn 

seine Augen nicht braun, sondern blau 
wären, dann wären es ganz die ihren. 
Hans heißt er und es ist ein lieber, 
herrlicher Junge. an dein wir täglich 
und stündlich etwas Neue-J entdecken. 

»Allychen, komm doch einen Augen- 
lsliel ber!« 

Vorsichtig schlich ich auf den Zehen 
zum Lager meiner Frau, wobei ich 
leider an den davor stehenden Stuhl 
stieß, was mir ein nriszsiilliges Stirn- 
rnnzeln eintrag: denn man sagt tvobl. 
daß Kinder diese-«- Alters noch nicht 
l»"o·ten, aber das ist nicht rvabr. denn als 
ich vorgestern an Babrfg ruhige Wan- 
ge tippte nnd »tu- — tu---tu——tu« mach- 
te, guckte er mir gerade in’s Gesicht. 
der Taugerrichtg. Die Wörterin sagte, 
er hat auch gelacht, aber das glaube ich 
nicht: so jung lachen sie noch nicht. 

»Männchen, die Wörtcrin bar mich 
um Erlaubniß gebeten, ans eine Stun: 
de nach Hause zu geben. Sie wollte 
lxeute am Meibnachtgabend so gern ein 
Stündchen bei ibren Kindern fein: dass 
können wir ihr doch nicht absclslagrzi.« 

»Was Ruck-ist« 
»ng scheint Dir nicht recht in sein; 

Tsu denkst gewiß. das-, ich mit dein Jtlei 
nen nicht umzugehen wüßte« full-:- er 

weinen sollte; aber ich liabe jedesmal, 
wenn die Wärterin itni umlegte, zuge 
seien und würde eg ann; qu: verstehen 
clnxe ian wehe zu tbun.« 

»Jur, aber 
»Nein ,,’leer«. Männchen Denk 

einmal, wie es uns sein würde, wenn 

trir worbenlang unserem lleineu Sean 
fern bleiben müßten« 

»Ja, Du hatt recht. Trieibcbeiu icb 
irill ibr scgleich sagen, das-. sse gelten 
tann.« 

Tie Wärterin war ikn siedend-It 
Himmel. 

»Hier geben Sie die-z Ihrem kleinen 
Volk, und biet-für taufen Sie einen 
lsbristdaurn and WeibnachtgstMch 
Aber bleiben Sie nicht zu spät fort! 
Jetzt ists sechs lli’sr, um seliu müssen 
Sie wieder liier sein« Viel Ve:gi«":- 
neul« 

Und weg war sie. 
Vetnttsam stilich icb i:i·5—s Schlaf-titu- 

»«.er zuriiel nnd setzte snicb auf den 
Sinkt dessen satalekiiraclien 2nir aber- 
mal-L ein ernstliche-:- »2st« cintrnr 
band in Hand benennen wir sodann 
iiber unser Gan und einen funkel- 
naaclneueu Gegenstcnd m iliisiern, der 
während dieser vierzehn Tat-re noch gar 
nicbt beriilirt worden tue-r Iiber nu- 

seren Jungen nämlich Welche Plane, 
welche Hoffnungen nnd Erwartungen 
iauschten wir betreiis dieses tleiuesz 
Individuum-, ans! lind seine lfrzie 
hung, lrelch’ bochinleresianteiz Thema! 
Regeln siir dies nnd Regeln fiir das-. 
Klencle bier nan Klrncke da. Welch' 
unbeholfener Stiimuer war icb in die- 
ser Beriebung im Veraleich rn ibr! Wie 
geläufig war ilsr »das Buch der Mut 
ter!» Als- ob nex- selbst geschrieben 
liiitkek Wiegen baden Kinn-iet- 
temreratrzr -- Fileiduua Nahrung 

-Veru!öbnnnq thiibncken Stin- 
dertrrenlbeiten etc. alleseiliaem kais 
tann solikx Innere-J Werts-nett nssds tnr 

Uelekirtdmleit ou-:lri«nien! 
T-« — hciji ei:-. sink, »in nie-»- 

ltluaeton «s.-g des Wie-» 
esSssssft!« 
leser wenn so’u kleiner lieu sili .- 

r--Tl in den Kopf Freier«-i ts-.!, ist-cl- zu 

Neben, dann qesrtkietn e«:— unm, uns) 

Freie Hans-, s« lieh und iiisz er sonst 
sont-h ist, erhob alsbald ein Garten doc- 
ssin sehr bertthigendeH sei-meist siir disk 
ztrast keiner Lunqen ergab, eher inei 
nannten etwa-:- niehr visino ltiittc sein 
ltiirirn Was ich vorl;eri1esel:en, ne- 
schah Die Pflichten der Wäneriu 
wurden nun nur .tuiael)ulst, und til-I 
erste Probe sollte ich meinen zarte-c 
Sptöszlinq aus Der Wiege heben nnd 

tu seinem litesundtsronnen betört-ernt. » 

War es nun »seiner absonderlichen 
Geschicklichkeit in muten oder hatte sich 
in diesem iuaendliet;ei: Hirn bereit-« die 
Jdernvekbindunp ».1niqe-s.o«iinen trer » 

den Durst löschen« gedildetf 
Jedenfalls verstummte sein i.fsjeschrei.; 
kak han« schien sich denrqeiniisz Lu be 
Malichkl Verfassung zu beiindeu, und 
nnter den obwaltenden Umständen hielt 
ich es sitt besser« ihn sc laltae in its-jin 
lichen Zustande zu erhalten- 

»Amt« lich heiße nänrlien Alberti 

iLgieb ihn her! Jeh werde ihm war- ge 
en.« 

Ader ich weigerte mich: denn wenn 

ich ihn so lange wie möglich still hielt,s 
trar damit erst Zeit gewonnen. Es 
trat erst halb sieben, erst nach dreiund 
einer halben Stunde l o l l te die Wär 

» 

terin zurückkehren erlt nach vleej 
Stunder w il r de sie kommen. Oh 
weh, wenn es dem Jupiter einsallen 
sollte, sur nicht mehr zu schlafent 

Fast zehn volle Minuten schwieg der 
kleine Kerl. Zehn Minuten. Da — 

ein leiser unbeilkiindendet Laut gefolgt 

Pakt einem Grattskonzert inc Wagner- 
ti 

»Komm, gieb ihn her Min! Aber 
erii ftopse mir ein Kissen in den Rü- 
cken So, nein, noch ein bis- 
chen höhisr ."Abek nm«Gotteswil- 
TM Paß dabei ani’3 Kind anf! Du 
hältst ja seine mäße hi.iter als seinen 
Kopf Herrgott, et hat sich ja schon 
ganz Mk) aeschrieen! Und nun bleibt 
csr gar weg-! Schnell Mann neig" Um 
vorniiber nnd tlopfe ihn auf den Rü- 
cken aber nicht so maan thust ihm 
ja weh! — Sol Nun aieb ihn her!« 

»Gott sei Dani! fiff!! Davon kann 
einem irarin werden, Franc-ein« 

»So, mein SchatzeL nun sollst Dir 
was bekommen, »aber dann auch aan.i. 
ganz artig sein; ja? — Ex« sieht doch 
tun aus. Piete Sammewacraien uno 
das kleine Mäulchenl Rein zum An- 
beisren Und bör’ nur wie er schluckt. 
Solch ein kleiner VielsrasU Das 
lkat er Von Dit, Alln Du ißt auch im- 
mer so viel! Pfui, Junge rast Dn das 
non Deinem bösen i.nartigen, lieben 
Va? Nein. Lllln nicht tneifeni Laß 
meinen Arm los-, sonst gebe ich Deinem 
Jungen kein Essen mehr! Nein, 
nein, mein Hansemannchen, schluck’ nur 

ruhig weiter; Dich werde ich«s nicht 
entgelten lassen, das-. Dein Bater solch 
ein unangstehlicher Mensch ist, der mich 
immer nur ärgert. .Hör’, Mann set3’ 
Dist, doch eine Weile ruhiq dort hin. 
Du hast doch heute schon genug hin- 
und herlausen müssen.« 

Da ich mich wirklich ermüdet siihlte, 
selgte ich dieser Weisung. 

»Nun, hat der Junge noch immer 
nicht genug? Weißt Du, mir scheint 
auch, daß er ein kleiner Vietsraii ist. 
Wir müssen ibn unbedingt zur Mäßig—: 
teit erziehen, eFssranctken Das läßt sich 
sehr gut durchführen. Sobald er eine 
Pause macht. hat er genug, dann innsz 
er auch in die Wiege.« 

»Natürlich; nnd ikkenn er dann noch 
!"eint, lassen nir ihn ruhig weinenNnr 
nicht innrer aufnehmen« das- taucht 
nicht-z Wenn sit-In das erst ein paar 
ssial strenge durchgeführt !-at, dann ist 
man iiiser«n Bera. Anfang-:- wird eg 

freilich schner kalten-« er weint so kläg 
litt-, das-, man Mitleid haben sit-ist« 

»So, nnn tat er genug. Nun mer«- 

den irir noch T«:iletie machen nnd dann 
in die Wiege wiege Wien! — Ach, 
Alltxchem bring mir doch das Kot-Scheu 
ler. Nein, Du lieber Dumintovi, wag- 
solt ich mit dein Schlüsseltorb? Das 
Wascheiörbehen meine id-. So, schon. 

Aber nun weis-. ich ioirllich nicht 
mehr genau, wie die Flanelltoindel ge- 
leat war! ilnd die Leinentvindel muss, 
erst an den Ofen schne«l. so. 
Wein nun darfst Du nicht mehr herie 
ben. Nun ach nur fort Sonst iirbit 
Du mir »in seist auf die Finger, nun 
dann mache iosks astiz gewiß nicht aut. 
Ich irerde Tief rnien, wenn Tit wie 
tertominen darfst: aber ni n geh, mein 
Butsu-H sei ". 

Wer tann diesem Toniall wieder 
stehen«- 

Ich ging inss Nebeniiinmer und ver 

tieite mich in die Abend-rettung. 
»Ach, Männchen bitte, hilf nnr 

doch!« tönte ers alsbald kläglich von 

drinnen. »Ich bete-inne die Sirher 
beitjnadel nicht ordentlich in, und es 

sind auch so nngeschickte Dinger-! 
Gliiitlicheriseise ist er sehr artig. Tag, 
mein siisier Junge, Tag, nein Hause 
mannelien !« 

Doch gleich daraus lies-, sie niederge- 
schlagen den sinds hiiuaen »Aber Allu, 
nun wirst Du gemis; böte aus mich wer- 

den« aber ioirtlich, ich habe ihr so gut 
,·,ugesei-en, und nnd ich dachte. 
ich ioiirde es ganz gut verstehen, aber 
isnn weis-. ich eg doch nicht mehr recht. 
Ach, lieber Mann! tssg blitzte 
verdächtig feucht in ihren Anani. 

»Mir nicht traurig, Etgcheii. Nur 
nicht gleich verzagen," ermuthigte ich 
ne. 

»Ja, aber Mann, icli nahe solche 
Angst, out-, m) es- mtiut innwe into er 

sich dann womöglich driicten oder spi 
elen könnte. Aber ich werde egs noch 
einmal prodiren. Ich Denke so ioird 
esz richtia sein. lan dann so erst 
um das- eine Psotchen nnd dann 

schies neividelt 
»O, das-: ist nicht sc schlimm, bei-ji 

thun Die Wärterinnen sast immet,« 
tröstete irli. »Ich weis-, noch recht aitt 
als- itlt in Windeln 

»Helf den Mund-, Du Flnntererk 
Aber meinst Du ioirtlich dass es Dem 
Kinke nicht nndeaneni ist? Na, zur 
Sicherheit werte ich noch eine Flattell 
tvindel lkertimwiiteln Ich denke, so 
toird es gehen; mein-! Du nicht auch« 

,,Fantos!« ries ich. »Nun möchte ich 
mal eine Wärierin selten, die ihre- Sa- 
che besser macht. Mein alszs ob es Dein 
Zwölfter ist! Nun werde ich itm wieder’ 
in die Wiege zitriiektraaen, nnd ttteißk. 
Du, was Dir nim tlmn solltest, Fran- 
etenf Die Augen ganz fest zn machen 
nnd zu schlafen versuchen. Ich werde 
die Alloventhiir anlehnen, dann liegst 
Du im Dunkeln und siehst nnd hörst 
nichts nnd kannst Dich schön ausrnhem 

Sie war damit einverstanden. Ich 
machte es mir im Wohnzimmer ans 
dem Sopha bequem und steckte mir eine 
seine Heivanct an. Alt, wie wohl die 

Ruhe that! 
Aber was ist dars. wacht der Junge 

schon wieder? Nichttu, da ertönte schon 
wieder sein langgeiogenee Alagegei 
schrei. 

,,hat der Junae aber ’ne Kehle!« 
»Was ist ihm, Allnt Was fehlt dem 

Kleinchen?« « 

»Ach weiß nicht Her-schen. Er schrett 
ja ."ter und Metdio. —- Na. dann 

komm mal her Kerlchen, komm zu Pa- 
pa. Was, was! Thut’s Bauch- 
chen wels?« 

»Nein, Allh, das darfst Du nicht; ech 
cii noch nicht seine Zeit, und Vorher dan 
er nicht aufgenmknnen wer-den. Ich 
sehe schon, Du wirft ihn mir stanz ver- 

tröhnen. Und Du bist dann Tag über 
aus und ich .ru-.fs, mich rnit ihm abi- 
qnälen. Leq’ ihn ntir wieder in diel 
Miene zeirijci!«' 

Jch gehorchte, wean auch widerstre- 
benlk Kaum hatte ich mich an viel 
Funktion einer Wärterin zu gewöhnenl 
begonnen, als ich mit geradezu ver- 

fliiffender Autorität zuscchtgewiefen 
wurde. 

Der Junqe wurde also in die Wiege 
gelegt Vom Aufnehmen inar er nich: 
einiger geworden. nun aber Lag er und 
guckte ruhig in die Welt. 

»Siehst Du wohl,« erklärte Eise- 
sehr befriedigt, ,,er wird schon still lie- 
gen. Jhm kann nichte- fehlen, und zur 
Verdauung der Milch braucht er min- 
destens zwei Stunden.« 

Aber ob mein Junge anderer Ansicht· 
war, oder ob es ihm leid that, daß sein( Vater eine Niederlage erlitten, genug, 
er ließ aus voller Kraft sein »be-—h-——- » 

h, meeh——h« erschallen. und holte dabei, 
aus wie ein Scheerenschleiser, der einen; 
Konkurrenten anlangen sieht. s 

»Ja, mein Jung-dein schrei Du nur« 
darin stört Dich teinerx dann aewohntt 
Du Dich an Ordnuna undRegelmäßigi 
leit« sagte meine Frau. —- ,,Pfui, der 

.llirband welch Gezeter! — Ally, wie 
entsetzlich schreit er doch! Sollte er am 

Ende doch nicht ganz wohl sein? Wenn 
der Doktor dreb heute roh kame! Ach 
Junge, was schreist Du nur so se hrk 
Nlllrx Alles, erbarm Dich nnd lasz ihn 
nicht so schreien. Maeif ihm doch et- 
iwas Zuckerwasser rnrecht und bring 
ihn mir her Ich glaube bestimmt, 
das-, er Leibweh hat So, nun 

ist er wieder süß- weniastenrs ein die- 
(hen. Ja, ja, mein Häuschen sei nur 

still: Deine Mutter ist Dir sehr gut, 
wenn sie Dir auch nicht allen Willen 
thut. Aber einer mus-, strenge seii:, 

Isonst verdirbt Dich Dein Papa. « 

i Das Zieckerwasser war alsbald de 

sreit denn glücklicher Weise fand sich 
Hm ätessel noch nusgetochteg Wasser. 
; ,,Weibrt.en da hast In Dein Medi- 
s tanient « i 

Das half etwas. So lanae es 
ten Löffel an den Lippen fühlte, warl 
er still, aber sobald wir ihm denselben 
entzogen nni ihn frisch in füllen, ainq 
dag- Konzert von neuem an. 

Geschah es ans Verzweiflung oder 
infolge nerviisen Beoens ihrer Hand 

Haus einmal goß meine Frau, anstatt 
Ieined einzigen Tröpfchen-, den ganzen 
iJnhalt des Löffel-«- in das weit aeösfnes 
jte Manlchen gerade mitten in einein 
s geltenden Schrei. Im nächsten Moment 
iilogen Löffel und Tasse weit fort. Mit 

seinem Angstrns faßte Else den durften- 
-den. lseinalie erstistenden Kleinen, schiit 
telte ihn, legte ilin auf-:- Leibchen und 
tlovfi ian vor Angst weinend, ans den 

Ikliiicken 
»Allo, Allu, er wird noch sterben! 

Ach lieber Gott, hilf, hils!« 
Ja, l)ils! Was tonnie ich 

ythnn Der Anastschweisk verlte inir 

sont ter Stirn Wie entsetzlich unbe 

Jliolien e schi i ich :nir in diesem Vln 
gentiliet Wott sei Dant! lssin Vlut J 
schlich-kein ii i naar tierie steiichtonm 
die in rkgelrechtes sitepliirr Liberginaens nnd di-: Gefahr war voriibcr 
Wie Menschen, die soeben einer großen. 
Gefahr entronnen sind schauten wirt 
einander an. Das Weinen verstummte1 
allmählich Von Miidigtert iiberwiils 
tiat, schlossen sich hanc-chari- Angen. 

»Ich dente, nun legen wir ihn wieder 
in die Wieget« s 

Mit einem vernhmeniven »er mirdd 

doch nicht« hob ich das Biindeimen besi 
hntsam empor, nm ei- in die Wiege in» 
legen. Vldcr esJ geht Tone im Wien-i 
sehenlehein ein denen immer Alles znnii 
Unheil ccsisirdliigi. Raum hielt ich beni- 
tleinen Siturerenöther im Arm, als eri 
aufs Neue zn lriihen begann, nnd zwari derart, als hielt er«5 sii:· eine Uhren-. 
pflicht, nachzuholen was-i er während1 
der tnrken kitnhepnnfe tiersiikin.t. Miit! 
einen-. Seufzer, dessen tssho von lilsenitst 
Lag-et tieriibertiinie leote ich ihn wi- 
der auf den Sthoosx seiner Mutter die! 
bald ihn, bald mich mit hetriit«te1:i, Ver 1 

iiiIeiselteni tstesickst onstarrte. 
« 

l 
«Lb er tmnt se«:! nur«-« Männchen « 

»Ernst miirde er doch nicht so tehreiens 
Klencte sent, wenn ihnen nichtk ietilt.l 
weinen sie nicht, wenigstens in oiesems 
nliter nicht-« E 

»Vielleicht lsat er Hunnen Blieb ihml 
nnr wag zu essen« s 

,Dann sieh erst einmal, wie spät esJ1 
ist.« 

»Gemde halb acht.« 
»Dann darf ich ihm noch nichts ge 

ben. Ehe die nvei Stunden nn: sind, 
bekommt er nichts. Mem nan sein 
Weinen aneh noch so schrecklich sein,« 
trank dürfen tvir ihn nicht machen« 

Während Eise den Jungen vernhi 
gend in ihren Armen wiegte, schrie cr 

ohne Unterlaß. War es ein Zufall, 
dast ihm plötzlich Clsens kleiner Finger 
zwischen die Lippen gerathen ivar«.«s 
lltvliitzlich trat eine so tiefe Stille ein,- 
daß toir auf einmal dcig Gefühl einer 
oroszen Leere um nnk her hatten. 
liebermssht trafen sich unsere Blicke, in 
dem ihren lag ein Lächeln. Sie hatte 
es ausaeiunden Leider nicht lon- 
·ae. Solch ein Finger scheint nicht be- 

trügerisch zu sein. 
»Nein, so’n Lutschbentel, sv’n einsti- 

scher, der wäre besser: der ist weichen 
natürlich, Franchen,« meinte ich, als 
Baby sich wieder in den höchsten Tönen 
erging. 

»Ja aber Klencte sagt, 

die Dinger sind nicht gut und 
überdies -«— wir haben ja auch keinen.« 

»Klencte, ach was Klenckex der Mann 
hat gut reden. Jn den Büchern lassen 
die Kinder mit sich machen was man 
will. Und wir lnitten teinen Lutsct)- 
bentet, meinst Du? Jawot)l, wir haben 
einen. Jch kam nämlich eine-«- Tage-J 
darüber, als die Wärterin ihm, wäh- 
rend Du schliefst, einen in den Mund 
gesteckt hatte. Sie wollte ihn zwar 
schnell Verstecien, aber ich hatte ihn be- 
reits gesehen und sagte: «Hören Sie 
mal, das gestatte ich nicht!« Und nun 

wird ste’s wohl nicht mehr gethan ba- 
ben. Aber ich weiß, wo sie ihn ver- 

wahrt hat .« 
»Ach, dann hol« ihn. Allyctien denn 

dies Geschrei ist nicht mein- ans-zuhal- 
ten.« 

Nachdem ich besagten Gegenstand ge- 
sucht und gefunden, tauchte ich ihn in 

Zuckenwasser und stopfte ihn dem klei- 
nen Schreier in den weit geöffneten 
Mund. Das war endlich das Richtng 
Mit wüthendem Eifer beaann er da- 
ran zu saugen, rein als ob sein Leben 
davon abhing. Wir sahen ibm zu, doch 
unsere Blicke vermieden einander. 

War es Scham? Saft da in unse- 
rem tiefsten Innern noch der Glaube an 

Klencke? 
Da schlug die Uhr: eins -—— zwei 

—- drei -—- vier —— fünf —- sechs -—— sie- 
ben acht —- neun! 

»Was-Z« rief meine Fran. »New 
Uer Und soeben sagtest Du, es sei 
erst halb acht? O, der arme Wurm. 
dann hat er ja doch vor Hunger ae- 

weint! Das ist nicht nett von Dir, Al- 
bert!« 

Verbliifft zog ich meine Uhr aus der 

Tasche halb acht! Sie war ste- 
ben geblieben. Ich bätte mich ohrsciaen 
lönneu. 

Hans bekam nun schleuniast fein Es- 
sen und blieb daher artig. Jn aller 
Stille barg ich den Sauapfropfen wie- 
der in seinem Versteck. 

Ali- Hänschen gesättigt war, trug ich 
ihn in die Wiege zurück. Er schlief mit 
ruliiaen, sanften Atbemziiaen und als- 
ich mich iiber ilm neiate, um ibm einen 
Kuß aus die Wanae zu bauchen nnd 
Eise meinte: »Es ist doch ein isksier 
Mächtiger Junae,« da tonnte ich nie-ist 
ums-im itsr recht tu neben. 

Und ob unsere-r so unniitbiaen Llnask 
nnd der tleirien Dranasale dieses 
Abends-«- aeaenseitia neckend. saßen wir 
traulich beisammen bis sich auch bei 
streirsetn Weibes-en der Landmann rnel 
trie. 

Nun kam endlich auch siir mich die 
wohlverdiente Ruhezeit Gemachlkrlz 
lecte ich mich its meine-n Lelinsessel und 

schlofe die Anaen 
»Allo, Allmixen!« Erschreckt slira ich 

empor. 
,,«.’llly, da wird schon eine krank 

Weile aeschellt, und ian itabe schon im- 
merzu gerufen, ilser Du machst nieikr 
ruf. Es wird die Wärierin sein« 

Ja, eH war die Wärterin 
»Was macht unser Prinzclxen7 Jst 

er artig gewesen?«sraate sie mit freier-b 
lichem Grinsen. 

»Es- aina an, er bat aeweint, aber 
nun schläft er.« 

»Die Herrschaften haben wohl schon 
aefchlasen?« 

»Ja, ein Weilchen, ich uabe Sie nicht 
schelten aebört.« 

»Das l)ab" ich aeiiierit. Sie tauaen 
noch nicht zum Rinderusartem Herrchr. 

Aber so sind de Männer: nich wahr, 
Madamche? So sind se alle mit’nander. 
Meiner war auch nich andere-. Se sind 
nich e bischen anstellia und driicten sich, 
wo se blos-, tönnen.« 

tilfs schien mich vertheidiaen »in wol 

len, doch mein bittender Blick schloß 
ihr die Lippen. 

,,Besser so, alszs dase sie unsere Schen- 
de erfälsrt,« dachte ich. »aber mit Aus- 

aehen darf sie mir nicht met-r kommen. 
denn um keinen Preis möchte ich noch 
einmal als Wärterin sunairen.« 

scttlnt ltlim 

Von M. P e b o r. 

Schon seit sechs Monaten reitdirte 
der tiene nordetmeritanisebe Gottver 
neur in HabiUUL nnd seit vier Wochen 
toat er der vielbeneidete Gemnisl der 
reimen Ritbniieriti, Jenanito del tzsn 
flillo. 

Sie siiszeri im tostbnr an: -qestattete.i 
trmpionng Satori, »eiii«tiito rnitil,te 
mit lsleannz eine tFiatirette nnd to· 
chelte grnziös mit ihrem Fliehen Ein 
Kleid von mattetelber Seide. mit tost 
bnren Spitzen gnrnirt, umfloß itsre iip 
pigen Glieder, der oifene Stier-net des 
Kleides war oben durch eine Anmer 
zusciniineneiebaltein nnd die Dinman 
ten derselben toetteiserten iti ihrem 
Jener mit dens von Junnitnis Angen. 

Der Gtrtvernenr betrachtete mit 
«-tolz das schbne Weib ivelelteg er sein 
eiqen nannte, itnd Veeqeoentoiirtiate siclt 
den Moment, wenn seine nsselt lebende 
Mutter jetzt seine einleitende Fretn sein-: 
Nie in seinem Leben holte er eine 
Cigorre getaucht, immer hatte ihn sei 
ne Mutter vor diesem Gifte getoetrnt, 
nnd nnn sal) er, das-. es nicht so arg 
schlimm sein konnte, denn Jiioiiitet hni 
ihm erzählt, daß sie schon seit ihrem 
dreizehnten Jahre rauche. Ihre Küsse 
sond er trotzdem tooblsclnneckend nnd 
er trug das- Verianqen, ebenfalls eine 
Cigarette zu versuchen. 

Währenddessen hörte man die na 

Lenden Tritte von Männern und Ina- 
nita rief erregt: »Da kommen die To- 
reros, sie wollen Dich gewiß um die 

Erlaubniß zu einem Stiergesechte bit- 
ten 

»Welche ich Ihnen nicht bewilligen 
konnt« s 

»Und warum tiichi?" 
»Weil eg- geqen das neue Gesetz 

ikextizößh das in diesen Tagen in Kraft 
s rt ." 

s »Und Du glaubst, daß die Kubanee 
isich dieses Volksfeft verbieten lassen 
):verden?« 

»Gewiß, wenn es das Gesetz be- 
sticnnit!« 

»Da bist Du im Jrrthuni, Mann 
fiir Mann kviirden fie einen Aufruhr 
cnzeiielm und ich wärt-e die Fahne 
Voran- in. nen!« 

».lber annitm ein Stietqefecht be- 
Ikeidiqt aber doch das menschliche Ge 
iiil)l.« 

; »Ich kann keinen Unterschied finden 
»zum Beispiel zwischen einem civitisir- 
ten europäischen Distanzritt nnd ei- 

incni Stieraefecht. Dort werden Pferde 
Izu Tode gehetzt, hier Stiere. Das 
szerd ist edler als der Stier. Wenn 

sung- die amerikanische Regierung sol- 
.che Gesetze aufzwinat, wird sie sich 
snie die Sympathie der Kubaner errin- 
»aen.« 
l »Und welche Neuerungen hattest 
YDIL denn von der Reaierung erwar- 
iei ·.«« 

s »Ich hatte erwartet, daß sie dem 
Volke gute Schulen aeben werde, um 

lein neues Geschlecht heranzuziehen:l 
dann erst kann für Knba eine neuel 

yAera beginnen, das jetzige würde ja 
Eure Gesetze nicht begreifen. Erst bit-.- 
det das Volk nnd dann macht es 
srei!« 

Die Unterhaltuna wurde durch den« 
stsintritt der Toreros unterbrochen. Esl 
waren zwölf schön qebaute, kräftigel 
Männer, welche in ilsren neuen, 
pdantastischen Kostiimen einen guten 
Eindruck bei dem Gouverneur hervor-- 
riefen. 

Auch Juanita warf ihnen wohlge- 
; fälliae Blicke zu. l 
) Jn demiitbiaeu Worten bat der 
Sprecher unt dieErlaubniß eineSStter i 

I gefechts. s 
i 
l 

»Bedaure, meine Herren, unsere Ge 
ssetze und hauptsächlich Unser menschli 

cheg Gefühl verbieten solche alte spani 
sche Sitten.« 

»Aber wir sind Tercros und leben- 
tson diesen Stieraesechten!« z 

»Dann etc-reisen Sie etwa-:- anderes-»I» 
Inn sich Du eriscilsren.« s 

»Was-T denr Wir können nicht«:-" 
anderes. Ei tiene Reaieruna rinnt-: 
unst- alle-J und was aiebt sie uns da- 
ssik7« s 

3 »Den Team der «?lrbeit!« 
i »Den biitten wir auch unter spani- 

iclfer Herrschaft haben können!« 
»Vedaure, meine Herren, suchen Sie 

sich eine andere Beschäftiauna, lernen? 
ESie arbeiten, unt sich und ihre Janu- 
ltien in ernähren. Die Stieraesechte 
-sind periiber.« 

»Gut weniastenss die Erlaubniß in 
einen letzten Vltisitsiedoaesechtaj sagte 
Inanita in beaiitiaendem Tone, »das 

tmit sich die Leute erst an der- Gedan 
ten acwölsnen.« 

»Weil Du darum bittes1, siifze Ina- 
uita, aber wie soll ich das denn in 

iWaslsinatou veraniwrrtenZ Ich habe 
«strenge Vorschriften bekonmien,« und-« 
.;u den Torerog gewendet, sagte er:I 
I».sicninien Sie nioraen un: zehn illsrl 
ssriih sich Antwort holen.« i 
s Juaniter wars dem Sprecher einen» 
Icrmuthiaenden Blick zu, und unter tie H 
isen Viieklinaen verließen die Toren-si- 
sden -3aloii. s 
s Während sich die Gouverneurin ein- 
neue isiaarette wickelte. trat ihr Vater,1 
der alte Del Castillo ein. 

l »Guten Momen, Gouverneur, an 
ten Morgen, JuanitaZ Wollte nur im 

pVoriiberaeben Euch begrüßen, bin ausl 
Fern Wege, meinen Friikischoppen zu: 
Etrinien Jst es denn wirklich wahr-» 
,(t-touverneur, daß mitBeainn deg neuen- 

IXLItouatZ alle ittestanrationen undWein « 

;lsandl:inaen Sonntaai aeschlossen wer 

sden iniissen Z« T 

i 

l 

h ».«lllerdinag!« Tag neue Gesetz be 

tinnnt ei- so!« I 
I »Ist dap bei Euch in Nordumerita 

)so, nnd läßt e-: sich daz Volk gefal 
W i 

s »Sie :.iissen. Aber es- mird vielfach 
inniganaen Reiche Leute baden il)re 
Huan in denen inan auch Sonntags 
lallt-Z zn trinken belnmni t. « 

I 
s »So ist diese-.- Gesetz ist-i si»v arti-e 

Leist- aesninlsstsp i 
,s: set-eint s so. Es ist »in an 

tess Geset: ei« Verbinde-ist die armen 
Wut-: des Sonntag ihr Oel-) als-Izu 
geben« 

,,Sonder!«a:«c «.«lniichten! Ter reiche 
lWann, welcher sich jeden Tau Lieignii » 

granen bieten sann, lIat seine FUan 
nnd dem armen Manne-. welcher diel 
(n111,«,?«!s.lorl«e lnndureb hart arbeitet,: 
entzieht man dass (-onntaa9 Veranii ! 

aen. Uebrigens diese sl lile idee; 
will ieli sofort heute in Anreanna drin 
qen. l 

»Und welkten Namen wirst Tn il,-n: 
aeben, Sclnriegernapnk« , 

,,.sinda lidre«, wars Juanna san-l ; 
niisch dazwischen j 

»Kann liure'«, wiederholte lnstia ihrs 
Vater. l 

Der alte Del Castillo verabschiedete 
sitt. Init nmrmekn Händedruck von deu 
Gouvernenr nnd seiner Fran, nnd anil der Straße snnnnte er sortiveildren 
lächelnd- «Fiisba libre!« 

Sein Weg führte ihn an Mirand..--« 
Weinstube vorüber. Miranda wars 
früher Torero gewesen aber ein Stier« 
lIatte ihn kainpsnnsälsia get-tacht, nnd 

daher hatte sich ,,Pepito«. wie snan ihn 
nannte, eine Weinstube aelanst, wo er 

von den jüngeren Toreros als Mam- 
dor gefeiert wurde. Bei ilnn fanden 
die Borbesprechungen statt. Jn seiner 
Stube wehte Stiergesechtlust. Rings. 

»ein den Wänden waren die verschiede-« 

l 

i 

nen Szenen reg Kampfes bildlich pet- 
an.schaulicht, und in einem Glasschrank 
verwahrte er sorgfältig die Geschenke, 
die man ihm an seinen Ruhmestager 
gemacht hatte. 

Da hingen Schärpen in allen Far- 
l·en, und jede hatte ihre Geschichte —- 

die schönste, mit schtveren aoldenen 
Franzen geziert, hatte ihm die Condesa 
de Rivoli überreicht, »und mit welchem 
Blick«', erzählte Miranda, »ich hätte 
sie mein nennen können —- aber ich 
liebte meine kleine Tersita.« 

Eben stand Miranda an der Thür- 
feiner Weinftube nnd blickte mit-Zan- 
nnng nach der Richtung, von welcher 
die Torerog kommen mußten-hatten 
sie doch versprochen, ihm sogleich das 
Erqebnisz ihres Bittgesuchess mitzu- 
tlieile:1. Und endlich kamen sie, jedoch 
anstatt lustia die Mützen zu schwen, 
ien, ainaen sie langsam und mißmu- 
thia. 

»Nun, wie ist es abgelaufen?« fragte 
er die Eintretenden. 

»Schlecht«,. erwiderte der Sprechen 
»Der neue Gouverneur sagte, daß das 
Gesetz die Stiergefechte verbiete, nnd 

wir sollten uns eine andere-Beschäfti- 
gung suchen, -—— wir sollten arbeitet-» 
Schon mein Großvater war Torero, 
mein Vater ebenfalls-. und ich hoffte, 
daß auch mein Sohn einer werden 
sollte, doch wozu noch, es aiebt keine 

Stiergefechte mehr —— wir sollen ar- 

beiten lernen.« 
»Kreuzboml«enstierhlut«, wetterte 

der alte Miranda, »und das nennen die 
Etlmerikaner -— K u b a l i b r e!« 

Wunder-have Rettung vom Tod- 
durch Denker-shared 

Es ist eine ziemlich bekannte That-:- 
sache, daß die feschen Ameritanerinnen 
nur herüberzukommen brauchen, um 
der Französin wie der Engländerin,der 
Deutschen wie der Russm in Bezug auf 
die Kunst, einen Gatten Zu erobern, 
sofort den Rang abzulaufen. Wo sich 
nur eine wirklich gute Partie bietet, 
auf die schon so und so viele Mütter 
nnd Töchter seit Wochen und Monaten 
spekuliren, da ist es nur nöthig, dass 
eine Vantreschdne aus der Bildfläche 
erscheint und ob sie nun eine Millio 
närstochter ist oder nicht« nach weni- 
gen Stunden liegt der bielumworbene 
Kavalier schmachtend zu ihren Füßen. 
Etwa-Z ganz Außerordentliches in die- 
ser Beziehung hat sich neurdingg wie- 
der in der lustigen Seinestadt zugetra 
gen und «war spielte dabei eine reso- 
lute Yankeemama eine höchst wichtige 
Rolle. Die älteste Tochter der Dame 
hatte im verflossenen Frühjahre mit 
einem besreundeten Ehepaar eine Ver- 
gnijanngzreise nach Europa unternom- 
men, die in Paris ihren wiirdigen Ab- 
schluß finden sollte. Seit mehreren 
Wochen weilten die Leutchen nun schon 
in der Ville Lumiere. und dein hüb: 
schen und lebhaften jungen Mädchen 
fehlte esJ nicht an Verehrern in Hülle 
und Fülle. Die Yanteemisi wollte sich 
aber nicht nur aniiisiren, sondern ge- 
dachte, da sich eine so günstige Gele- 
genheit bot, auch gleich fiir ihre Zu- 
tunst zu sorgen. Nach weiser Prü- 
fung sortirte sie aus dem GrosI ihrer 
Bewunderer zwei heraus, die ihr am 

meisten zusagten, konnte daan aber 
nicht mir sich einig werden, welchem sie 
den Vorzug geben sollte, und bedau- 
erte nur, das; sie nicht beide zugleich 
heirathen durfte. In ihrer Rathlosiai 
keit schrieb sie l-s.i!let3t an ihre Mutter, 
setzte derselben die Situation so klar 
wie möglich aus-einander indem sie in 
beredtenWorten dag stattliche «.)leuf;ere, 
den großen Reichtbum und die vors 

nehme Familie schilderte, welche guten 
Dinge die beiden Freier in gleich ho- 
hem Maske besaßen,:1ud bat um Rath. 
Hain T age spiiter langte die Antwort 
in Ferm eines Telearamms mit sol 
aendeni Inhalte an: »Halte Beide fest, 
ich komme unverzüglich« Und der 
nächste Schnelldampser brachte in der 
That Virg. Ft ., aber nicht allein. 
sondern in Bealeituna ihrer zweiten 
Tochter, die etwa achtzehn Lenze zählte 
und soeben auc- desn Pensionat nach 
Hause aetotnnien war. Die praktische 
Martia nahm sieh nun sofort der deli- 
taten Assaire an nnd stellerte so ges 
schickt durch dag gefährliche Fahrlvai- 
ser. daß sie schon nach tatnn zloei Wo- 
ltsen init fliegenden Fahnen ihre beiden 
Töchter in den Hasen oer Ehr bugslrte. 
Die aus so eiaetithiiiniiclte Weise zu 
Stande aetommene Dohdelltochzeit ist 
dieser Taae in der anieritanischen Kir 
ehe in Paris-s aeseiert worden, nnd mit 
aerechtcin Stolz lilirite die kluae Mut- 
ter ans ihr Wert. Zwei der besten 
Partien in Seinebahel sind somit wie- 
der Von den tragatlantisrhen Schönen 
ihren Pariser Schwestern fortgenom- 
men werden« 

W— 

Frische-u 
Dai- irisitie Mitglied eines tklnbh 

tdtrieb in das Besclnverdebnch ein: 
»Tai- lieich Wasser in rei Waicvgele 
genheit ist erstens immer last nnd zwei 
tengi nieinulzi D.i.« 

liin den Glanz ihrer neuen Herr- 
schcift zu schildern, erzählte eine irifclje 
Ajiagbt »Die Ladv ift so reich, daß 
ihre flnnellenen llrsterröcte von Seide 
iind.« 

Jkiscne Schlagfertigteit zeigt sich in 
ter Antwort eines lleinen Buben, den; 
eine Dame heilige Vorwürfe machte, 
daß er ein Vogelnest ansnalxnn »Wie 
trird die arme Vogelmutter klagen«, 
legte fie, »wenn sie ihre Eier geraubt 
sichtl« Der Bube zeigte lachend auf des 
Hut der Dame nnd sagte: »Aengstiaen 
Sie sich uni die Mutter nicht. Die siht 
ja da ans Ihrem Hund« 


